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DiegrünenFarbtupfer in derAltstadt
Zug AmWochenende hat der 10. Zentralschweizer Bio-Markt stattgefunden. VomWetter

liessen sich diemit Regenschutz undGummistiefel gewappneten Besucher nicht abschrecken.

NadineWyss
redaktion@zugerzeitung.ch

An der Seepromenade war am
Samstagmorgen buntes Treiben
auszumachen. Dies ist so weit
nicht unüblich, findetdoch jeden
Samstag auf dem Landsgemein-
deplatzder traditionelleAltstadt-
märt statt. Dieses Wochenende
war die Szenerie jedoch eine et-
was andere.

WährendsichSeeundWetter
grau ingraupräsentierten,waren
vielerorts grüne Farbtupfer aus-
zumachen. Das Bio-Logowar an
den 80 Marktständen allgegen-
wärtig.Dabeiwar esdenOrgani-
satoren ein Anliegen, auch Pro-
duzenten mit kleiner Auswahl
einePlattformzubieten.«Sieha-
ben die Möglichkeit, bei einem
Gemeinschaftsstand mitzuma-
chen», erklärtePeterWaltenspül,
Präsident von Bio Zug.

DasTierwohl
stehtanersterStelle

DieBesucherwarenanfangsnoch
klar in der Minderzahl. Stamm-
kunde Reinhard Zimmermann
aus Baar kam dies gelegen. So

konnteer inRuhe seineEinkäufe
erledigen,ohneanstehenzumüs-
sen.«Ichbinregelmässighierund
kenne sie alle. Kennen Sie die
SchafproduktevomStandgegen-
über schon?Diesindhimmlisch»,
war seinKommentar.

InderTatkonntemansicham
Samstagmorgen beim Flanieren
Zeit lassen, sich gar mit den Bio-
Bauern auf ein Gespräch einlas-
sen. Interessantwar, zuerfahren,
dass Kühe mit Hörnern im Lauf-
stall rund 50 Prozent mehr Platz
benötigen oder dass beim Ueli-
Hof die Tiere von einer Betreu-
ungsperson in den nahe gelege-
nen Schlachthof begleitet wer-
den. Wird ein Nutztier krank,
greiftderBio-Bauernicht zuAnti-
biotika, sondern zuGlobuli.

Kürbissuppe
fürdieKundschaft

Edith Halter vom Chripfelihof
ausEdlibachbetonte,dass ihrdas
kühle Nass nichts ausmachen
würde. Für ein kleines Aufwär-
men wollte sie trotzdem sorgen
und kochte für ihre Kundschaft
eineKürbissuppe.«DerPotimar-
roneignet sich sehrgut. Ichkoche

ihn jeweils gleich mit der Scha-
le.» ImnahgelegenenZelt konn-
ten sich die Besucher über Des-
sertspezialisten aus der Zentral-
schweiz freuen.NebenLuzerner
Lebkuchen und Urner Pastete
durftedieZugerKirschtortenicht
fehlen. Auch für Unterhaltung
wargesorgt.Nebendiversenmu-
sikalischen Einlagen wurde für
die Kinder eigens eine «Spiele-
meile»eingerichtet.Werbung für
Lama-Treckingmachtendiebei-
den anwesenden Lamas Luano
und Zeus. Auf die Frage, ob La-
masdennspuckenwürden,konn-
teOliverAmbauenausGiswil be-
ruhigen: «Nur wenn man sie
schlecht behandelt.»

Wennmanmit den Bio-Bau-
ern spricht, scheint eines klar zu
sein:Die Biobauern arbeitenmit
der Natur, nicht gegen sie. Auf
denUmstandangesprochen,dass
Bio-Produkte oft teurer erschei-
nenals konventionelleProdukte,
antwortete Peter Waltenspül:
«Kostenwahrheit wäre, wenn
manbei konventionellenProduk-
tendie zubeseitigendenSchäden
dazurechnen würde. Dann sähe
das anders aus.»

Wiewollen Sie dieAbhängigkeit vomZFAreduzieren?
Wahlen GeorgesHelfenstein steht für eine zweite Legislatur als Gemeindepräsident bereit.

Der CVP-Politiker ist hinsichtlich derWahlen vom 7.Oktober der einzige Kandidat für dieses Amt.

WelcheThemenwerden
Chamindenkommenden
vier Jahrenbeschäftigen?
WasbrenntaufdenNägeln?

Was lief indernunab­
laufendenLegislaturnicht
optimal?Waskannbesser
gemachtwerden?

WelcheEigenschaften
bringenSiemit,umdieses
Amtauszuüben?

WelchekonkretenProjekte
wollenSieanpacken?

Chamistmassgeblich
aufdieZahlungenaus
demZugerFinanzausgleich
(ZFA)angewiesen.Wie
wollenSiedieseAbhängig­
keit reduzieren?

GeorgesHelfenstein (CVP),
Jahrgang 1965,
verheiratet, drei Kinder,
Unternehmer imBaugewerbe,
Gemeindepräsident

Es warten viele spannende Auf-
gaben.DazuzählenzumBeispiel
die Schulraumplanung, die Sa-
nierung der gemeindeeigenen
LiegenschaftenunddieOrtspla-
nungsrevision. Aber auch die
Kosten im Gesundheitswesen
sowie das Thema Alter werden
unsbeschäftigen.Wichtig istmir
diewirtschaftlicheEntwicklung.
MitderFörderungvonGewerbe-
gebietenwollenwir Arbeitsplät-
ze und Steuersubstrat sichern.
Zudem arbeiten wir an einem
zusätzlichen Schnellzughalt in
Cham.

Es gibt immer etwas zu verbes-
sern, undwir sind froh um kons-
truktive Hinweise. Denn getreu
unserem Motto «Zäme CHAM-
ers besser» war und ist uns die
Zusammenarbeit imGemeinde-
rat,mit derVerwaltung sowieder
Bevölkerung enorm wichtig. Im
gemeinsamen Gespräch gelingt
es immerwieder, gute Lösungen
zu finden.

Ich bin gerne unter Menschen,
versuche immer ein offenesOhr
zu haben und Anliegen an den
richtigen Stellen zu platzieren.
Seit 20 Jahren bin ich politisch
aktiv, kenne viele Leute und
möchte Cham auch weiterhin
mit Freude, Weitsicht und Be-
herztheit voranbringen.

Die konkreten Projekte ergeben
sich aus der ersten Frage. Ziel ist
es, dass der gesamte Gemeinde-
rat und die Verwaltung diese an-
packt.Persönlich ist esmir einAn-
liegen, dass damit auch dasWirt-
schaftswachstumvorangetrieben
wird, um so unsere Herausforde-
rungenmeistern zu können.

Es ist richtig, dass wir insgesamt
den grössten Betrag erhalten, je-
doch imPro-Kopf-Ertrag imMit-
telfeld der Nehmergemeinden
liegen. Für die Zukunft ist es
wichtig, dass Cham attraktiv für
Wohnen, Arbeiten und als Wirt-
schaftsstandort ist sowie gute
Verkehrsverbindungenvorweist.
Gleichzeitig darf man nicht ver-
gessen, dass Cham viele Lasten
zu Gunsten des Kantons trägt
(Kiesabbau, Kläranlage usw). Es
ist unsere Pflicht, mit den Gel-
dern sorgsamumzugehen.

(lb/bier/rh)
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